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und anderer antı-schwarzer Liıteratur während dieser eıt Veröffentlichung ist Sıisters In the Wılderness. The Chal-
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Soz1alısation VO  —$ Frauen erortern, heißt
MaryJohn Mananzan nıcht, ıhnen diıe Schuld zuzuschıeben, sondern

erklären, W1e€e S1e hne SelbstverschuldenWeıbliche Soz1alısation:
kondıtionıiert wurden, da{fß S1e für ungerechte
Behandlung anfällıg sınd Und da ıhnen dasFrauen als Opfer un
Bewußtsein fehlt, das S$1e die ungerechte Be-

Mıttäterinnen handlung erkennen erlaubt, übertragen S1e
diese Neigung wıeder auf die nächste Generatı1-

ber bevor ich das theoretisch erortern
beginne, empfiehlt CS sıch, zunächst VON TAauU-

erlebte Geschichten betrachten.

Einleitung Gescbz'cbt'ey VOoN Frauen

Unterdrücktes Bewulßstsein hat ein ständıg WwI1e- Dıidıing
derkehrendes Merkmal: Ihm fehlt das Be-
wulstseıin, dafß CS unterdrückt wırd Für dıe Dıdıng 1st eiıne Bäuerın, die VON der süud-
Unterdrückten entsteht daraus ein Teufels- phılıppinıschen Insel Leyte stammt Ö1e hörte
kreıs, indem S1e ıhr eigenes Unterdrücktsein VO  ; der Organısatıon für Bäuerinnen, der
weıter hinnehmen, un das auf ihre besondere AMIHAN, und trat ıhr be1 Auf einer der
Art un Weıse. Das gilt namentlıch für solche Konferenzen der Organısatıon Wal dıe Landes-
Frauen, die ıhre eigene Unterdrückung sehr vorsıtzende VO  — GABRIELA geladen, 1in
verinnerlicht haben, dafßß S$1e nıcht mehr LLUT der Ansprache die Leitgedanken ıhrer Organı-
Opfer siınd, sondern, hne 65 merken, sat10N vorzustellen. In der Mıttagspause traf
der fortdauernden Dıskriminierung, Unterord- sS1e auf Dıdıng, dıe sıch Z Erholung 1ın eıne
Nung un Ausbeutung VO  — Frauen teilneh- Ecke zurückgezogen hatte. Ö1e fragte s$1e «Di-
IN  S Ich möchte jedoch diese Behauptung dıng, jetzt, da du Miıtglıed der AMIHAN bıst,
gleich Anfang VOIN der Gewohnheıt tren- hat sıch da ELWAS 1n deinem Leben geäindert?»
NCN, den Opfern dıe Schuld zuzuwelsen. Dıie Dıdıng erwıderte: «„Oh Ja, gew1ls. Meın Mann
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SOZIOKULTURELLE ANALYSEN
schlägt miıch nıcht mehr.» Als die Vorsitzende lassen, weıl mMma 3 da{fß s1e iıh lıebe un

eıne Erklärung bat, führte |DJE ıhm ziıehen werde. ach dem einen Jahr
1m Krisenzentrum traf mma Pedro bedauerli-dıng näher 4au  ® «Bevor ich Miıtglıed der AMI-

HAN WAaIfl, glaubte ich, meın Mann habe das cherweıse wıieder. Abermals wıderrief s1e ıhre
Recht, miıch schlagen, WenNnn ıch ıhm wäh- Anklage un kehrte ıhm zurück. SI
rend unNnseiIiel Auseinandersetzungen wıder- kommt und geht CI Wann CI wıll, und jedes-

mal, WENN zl kommt, mu{(ß 1 mıiıt ıhmsprach. etz we1lß ich, - dafs CI azu eın Recht
hat Eınes Tages habe iıch miıch ıhm also schlafen. Mıt 75 Jahren ist Inma soeben Z

vierten Mal Mutltter geworden. S1ıe ebt 1ngegenübergestellt un gesagt «IJu ast deiıne
Menschenwürde, ich respektiere das ber ständıger ngs VOI Pedro Wenn INan s1e
auch ıch habe meılne Menschenwürde. Du fragt, s1e ıhn nıcht verläfst, Sagt S16€, s$1e
mußt s1e respektieren. Und seıtdem hat S se1 VO den 1500 $ /5) abhängig, dıie GT ıhr
miıch nıcht mehr geschlagen.» uch wohl, weıl monatlıch für den Unterhalt der Kınder zahlt
iıch ıhm ZESALL hatte: «Solltest du miıch Je Außerdem fürchtet S1e, dafs, WeNnNn S1e och
wıeder schlagen, werde ıch dıch verlassen.» einmal geht, (ST: s1e wıieder suchen würde un

annn ıhre Kınder un: S1e toten könnte.

FÄFmma
Fatıma

Emma war dreizehn, als Pedro, en dreifsıg-
Jährıger verheıirateter Mann, s1e verführte. Weıl Fatıma 1st Pakıstanı1i, Tochter elines Leibeigenen
S$1e olaubte, daß der Verlust ıhrer Jungfräu- be1 einem Grofißgrundbesıitzer. S1ıe wurde ach
ichkeıit S1€e minderwertig machte, erklärte S1e einem Abkommen ihres Herren verheıiratet
sıch bereıt, als Mätresse be1l ıhm wohnen. eine durchaus üblıche Praxıs 1ın einem eudalı-
Pedro 1st eın csehr eıfersüchtiger Mannn un stischen System. [)as AA hatte annn 7Wel
pflegte mma daher immer 1m Haus e1INZU- Töchter. er Mann aber schlug se1ıne Tau
SPEITECN, WE 1} Z Arbeiıt 1INZ. Als Emma regelmäfsıg, egal, ob er betrunken oder einfach
Z zweıten Mal schwanger Wal, wurde Pedro schlecht gelaunt WaT Fatıma lıtt vierzehn Jah:
auf ıhren Vermieter eıfersüchtig un begann LC, bıs s1e CS nıcht mehr aushielt. Eınes
Inma schlagen. Er packte S1€e den Abends, nachdem iıhr Mannn S$1e besonders
Haaren un knallte ıhren Kopf entweder auf unbarmherzı1g geschlagen hatte, ahm S1e ıhre
den Boden der die Wand Eınes Tages Töchter un flüchtete ihrem ehemalıgen
schlug Gr S$1e heftig, dafß s1e reıl der Herren. Er hıefl s1e willkommen un gab
Vorderzähne verlor. Be1 der Geburt des ZWEI1- iıhnen eın ach ber dem Kopf. Er hatte
ten Kındes bedrohte Pedro während einer SE1- Fatıma zuletzt als blutjunge Braut gesehen,
G: üblıchen Tobsuchtsanfälle ala miıt e1- un jetzt WAal s1e einer schönen Aa heran-
1 selbstgebastelten Gewehr, dem «SUMp1t», S SUNG Eınes Abends 1e1 CT S1e dem
das miıt Schrot geladen wırd Aus dem Gewehr Vorwand rufen, Mafßnahmen ZU[I Beilegung
lösten sıch annn tatsächlich Schüsse, un ihrer Eheschwierigkeıiten besprechen wol
Schrotkügelchen bohrten sıch in Emmas len, etzten Endes vergewaltigte (: S$1Ce 1aber
Oberschenkel. S1ıeben dieser Kügelchen WUl- Ihre Welt brach ber ıhr 101
den ıhr Schmerzen herausoperitert, ZWEeI konnte S1e doch nırgendwo hıngehen. DE CN
steckten jedoch och 1n ıhrem Oberschenkel- also immer wıeder ach ıhr schıickte, hatte S1e
knochen. mma wurde das Krisenzentrum keine andere Wahl, als sel1ne Brutalıtät
für Frauen verwılesen, S$1e miı1t Eınes Tages ET dann, GT werde
ıhren Kındern ELW; eın Jahr lehbte Gegen iıhren Mann rufen lassen, weıl, meıinte A
Pedro wurde Klage erhoben. Dıies WAal nıcht dieser ohl wıeder Vernunft ANSCHOIMIMMCN ha-
das denn nachdem CI dıeMal, be er bloße Gedanke, ıhrem Mann
dreizehnjährige nma verführt hatte, hatte zurückzukehren mussen, erschreckte S1e

sehr, da{fs S1e beschlo(ds, erneuf mıiıt ıhren Kın-iıhn Emmas damalıger Arbeitgeber VOT Gericht
ern Hiehen. SO tauchte S1e annn derS5CZOECN. IDIE Anklage wurde jedoch fallenge-
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Tür der Tau e1ınes Großgrundbesitzers auf. waltıgen? Von den Schlachten der Antıke

bıs ZU bosnıisch-kroatischen Konflikt mus-Diese sutmütige al schickte s1e alle e1-
11C Freund D einem anderen Teıl des Lan- ten un mussen Frauen besiegter Länder der
des Dort ebt s1e heute einem Völker dıie schmachvolle ast ıhrer Nıe-
Namen un miıt einer Identität. derlage tragen, WE S$1e VO  — den Sıegern VCI-

Denken WIr ber diese Geschıichten ach Es gewaltigt werden.
tauchen Je ein1ge Fragen auf. Zum Beıispiel: [)as Patriıarchat cchafft zweıfellos die Grund-
Warum olaubte Dıdıng, ıhr Mann habe das lagen, die 65 ermöglıchen, da{s (Gewalt
Recht, s1e schlagen, WenNnn s1e ıhm wıder- Frauen fortdauert, WI1e 1M folgenden erklärt
sprach? Warum oylaubte Emma, sS1e se1l jetzt, wırd

[ )as Patrıarchat ist eın soz1ıales System, dasnachdem s1e iıhre Jungfräulichkeıit verloren
hatte, mıinderwert1g? Warum kehrte S$1e wıeder dıe Vorherrschaft VO  i annern unterstutzt

Pedro zurück? Antworten auf diese Fragen un bestätigt. Es bewirkt eine Konzentration
finden WIr 1in der geschlechtsspezıfischen SO- VO  —$ Macht un Privilegien 1in den Händen
z1alısatıon VO  S Frauen un annern. VO ännern un führt somıt unweılgerlıch

A Kontrolle ber Frauen W1e€e auch ıhrer
Unterordnung. Dıies erzeugt eine soz1ale Unge-

DJas Patriarchalt, Ursache aller G(ewalt Frauen rechtigkeıt den Geschlechtern.
Lieses ungleiche Verhältnıs VON Macht, Prı-

In antıken Gesellschaften WI1e 7 B be1 vılegıen un Ansehen stabılısıiert das Patrıar-
Hebräern un Kömern hatte das Oberhaupt chat ın der Gesellschaft. Es verleiht annern
der Famılıe, der Vater, ursprünglıch das abso- Macht, Vorherrschaft un: Vorteıle gegenüber
lute Recht ber alle Famıilıenmitglıeder. Als den Frauen und Sagt vieles ber dıe ach WI1e
Patriıarch gehörten ıhm nıcht 1U Haus, Hof VOTI bestehende Gewalt au  ® (Komaiutee, 48)
un Felder, Tiere un klaven, sondern auch Wıe kommt CS NUu dafß dıe ungerech e
Frau, Konkubıinen un Kınder. In der Bıbel Behandlung VO  — Frauen, selbst nachdem die
lesen WIT, W1e CS ein Vater fertigbrachte, den Öklavereı VO  — allen Natıonen verurteılt worden
Bürgern der Stadt anstelle des (Gastes dıe Toch Ist, och ımmer ın ausend kormen exıistiert

un tolerijert der doch für eine normaleter ZUuUT Vergewaltigung überlassen. (Rı
Obwohl beinahe alle Gesellschaften dıe Sache gehalten wiırd, die einfach UNNSECIET

SCS Recht des Besitzens» ber einen Men- Gesellschaft gehört? Dıies führt uns Z Frage
schen heute nıcht mehr anerkennen, wurzelt der alles durchdringenden andauernden So7z1a-
dıe Auffassung, Frauen sel1en Eıgentum der lIısatıon VO  — annern ebenso W1e VO  _ Frauen,
Männer, ach W1e VOT 1mM tiefsten Innern der dıe eıne Änderung der Lage nıcht zuläßt.
Seele Dies betrifft VOTI allem Frauen, die VO  }

ıhren ännern abhängıg siınd Dıies zeıgte sıch
MIr besonders deutlıch, als eın Vater, der SOoztialısatıon IN der Familıe

sexuellen Miıßbrauchs se1ner achtjährı-
SCH Tochter VO  z der Polıze1i verhaftet worden Die Famılı1e iıst der OUrt, dem das iınd
WAal, «Sı1e ist me1ln. Ich habe s1e QZECZEULT. W1e durch (Ismose bestimmte Normen, Ängste
Ich habe VOI jedem anderen Recht auf S1e.» Es un Vorurteıile verinnerlicht. Dıie Eınstellung
ist das oleiche Gefühl VO Recht des Besıt- der Eltern, die Art und Weıse, W1e S$1e sıch
ZCNS>», das den Mannn glauben läßt, C171 könne anderen gegenüber verhalten, ıhre Ermahnun-
Tau un Kınder schlagen. Dieses Gefühl mu SCH un Verbote legen den Keım, der annn
auch iırgendwıe 1m Bewulßfstsein des Vergewaltı- spater Rassısmus, Diskriminierung un Se-
SCIS stecken, WenNnn CT glaubt, CT habe das X1SMUS führt

Schon 1mM frühen Kındesalter wırd demRecht, sıch gewaltsam einer ral bedıenen
können. Mädchen dıie Art, WI1e CS siıch verhalten hat,

W as 1st enn mıt dem Recht, das Iruppen eingeprägt. S1e soll sıch bedächtıig, nıcht SC
einer erobernden Armee haben oylauben, lassen un wıld, benehmen. Irgendwıe lernt
WeNnN S1e Frauen der besiegten Natıon S s1e, W1e€e Ss1e flırten hat und wWıe S1€e CS
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anstellt, da S$1e besonders für das männlıche zOgert den Entschluß, sıch VOon einem gewalt-
Geschlecht attraktıv ist. Schon als Jugendliıche tätıgen Ehemann rTennen So ertragt S1e
lernt S16e, daß s1e für Männer anzıehend annn viele Jahre Jang «UuI1l der Kınder wıllen»
sein hat, da{s einen Märchenprinzen finden Demütigung und Ernijedrigung.
iıhr Wunschtraum se1n sollte un S1e dann, Das Komıitee für soz1ale Angelegenheıten
sobald CSl s1e külst, bıs ıhr Lebensende der Bıschofskonferenz 1ın Quebec weIlst auf dıe
glücklıch zusammenleben. Ihre Mutter un bedeutende Funktion der Famlılıe in der SOZz19-
andere weıbliche Verwandte dienen ıhr dabe] lısatıon VO  a Mädchen hın
als Vorbild. Von iıhnen lernt s1e, daßß Frauen Wır erkennen, welch orofßen Einflu{(ß die
den ännern ihren Wıllen lassen sollen, da( Erfahrungen un ersten bedeutenden Begeg-
S1e sıch ihren Entscheidungen unterwerfen NUNSCH miıt der Liebe, die WITr in Jungen
haben Vielleicht erfährt S$1e dabe] selbst den Jahren gemacht haben, auf unls haben Dabe
Preıs, den S1e zahlen mußßs, WenNnn S$1e nıcht kommt S darauf d. ob WITr solche Erfahrun-
unterwürfig ist verbale, psychısche un SCHI) in einer Umgebung machen, in der Kon-
physısche Gewalt. Ö1e registrıiert, W1e wen12 trolle un Gewalt überwiegen, der 1aber in
Wert Männer auf dıe Meınung VO  } Frauen einer solchen. dıe auf gegense1t1igem Respekt
legen und "vielleicht auch, W1e Frauen und Verständnıis beruht. Je ach dem enNnTt-
heruntergemacht, 1gnorıert werden, oleicher wıickeln WIr unls der Sıtuation entsprechend
eıt aber iıhr Vorhandensein als selbstver- Indıviduen, dıie jedes auf seine Weiıse
ständlıch angesehen wırd SI1e beobachtet, W1e€e Bezıiehungen anderen knüpfen. Wıe viele
s1€e leise se1ın mulds, WECNN der Vater se1in Kınder lernen, Gewalt ın der Famılıe als
Miıttagsschläfchen hält, WI1e s1e auf Zehenspit- unabänderliche Tatsache des Lebens hınzuneh-
Z den Vater herumzulaufen hat, WCNN CI G und sSOmı1t auch dıe gewalttätige Behand-
schlecht gelaunt 1st WI1e sıch Mahlzeıten, lung VO  — Frauen rechtfertigen? Diese Kın-
Ausflüge der sonstige Pläne sel1ne Be- der werden Erwachsenen, dıe mıiıt uneinge-
quemlıchkeıt un üunsche drehen mussen. standenen Bedürfnıissen belastet siınd un CS

Die Famılıe bereıitet das Mädchen auf iıhre nıcht gelernt haben, ıhre Gefühle un Frustra-
Rolle als al un Mutter 1n der Gesellschaft t1ionen auszuleben. Außer Gewalt kennen S1e
VOTVT. Es fangt damıt d daß S$1e eine Puppe kein anderes Mıiıttel, ıhren Kummer Uu-
der ein Teeservice bekommt un beginnt, drücken. SO reiht sıch ein Glied ach dem
Hausfrau spıelen. S1e wırd CIZOZCNM, da{fß anderen in die unendlıche Kette CIn (Kom:i-
s1e olaubt, das Kınderkriegen mache iıhren LEE: 55)
Wert als Ehefrau dUS, W1e iıhre Jungfräu- Wıe Untersuchungen geze1igt haben, wurden
ichkeit VOT der Hochzeıt. Dıie Hauptaufgabe derJen1ger, die schlagen, als ınd
der al ist angefangen mıt dem Gebären selbst geschlagen, wurden m ıhren e1ge-
Versorgung un: Erzıehung der Kınder, die S$1e nenNn Famılien Zeugen gewalttätigen Verhaltens.
alleın ver  rten hat S1e wırd C1ZO- (Linda McLeod, 23)
SCH, dafßlß S1e olaubt, S1e alleın SC1 für den
Erfolg Un das Versagen ıhrer Ehe verantwort-
ıch S1ıe 1st eline Versagerın, WCNnNn dıe Ehe A4US Sozialısation IN der Gesellschaft
irgendeinem Grund nıcht funtioniert, egal Was
für Erfolge S$1e in ıhrem Leben verbuchen INa Kulturbedingte Werturteile und Einstellungen
Manche Mıßhandlung einer Tau wurde mıt Frauen gegenüber durchziehen nıcht 1L1UT das
der Begründung gerechtfertigt, daß s1e nıcht Zuhause, sondern auch dıe Gesellschaft 1m
dem Bıld der unterwürfigen «guten Hausfrau» allgemeınen. IDIG Zzwel wichtigsten sozlalısıe-
entsprochen habe uch fühlt S1e sıch derart renden Faktoren 1n der Gesellschaft sınd dıie
schuldıg, da{fs, WeCeNnNn s1e dıe Erwartungen ıhres Schule Un dıe Massenmedien.
Mannes der anderer enttäuscht, S1e dıe Dı1e tradıtionelle Ausbildung festigt dıe Ste-
Anwendung VO  — Gewalt entschuldıgt. IDIE Tat- reoOLype Rollenverteilung, dıie schon Hause
sache, da{fß zerruttete Famıiılıenverhältnisse ein begann, un S1Ce 1n der Ausbildung fort.
Versagen sınd, das iıhr angelastet würde, VCI- Bestimmte Fächer un Bereiche W1e Mathema-
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tik un Gartenarbeıt, Technıik USW. sınd den Druckerzeugnisse tragen AA azu beı,
dıe ungerechte Behandlung VO  } Frauen auf-Jungen vorbehalten, Fächer WI1e€e Hauswirt-

schaftslehre un Kurse, dıe auf die Ehe vorbe- rechtzuerhalten. Boulevardzeıtungen haben
reiten sollen, den Mädchen. Unterrichtsbücher ıhren Sensationsnachrichten ber Verbrechen,
sınd nıcht 11UT VO Inhalt her sexıstıisch, Gewalt un Sex gzut verdient. hre Schlagzeılen
sondern auch in Bıld und Sprache. 1ne Illu- drängen sıch sehr dem Leser auf, die Bilder

der ersten Seıite sınd blutrünstig un anzug-stratıon mıt dem Tıtel «Eıne glückliche amı1-
l1e» zeigt den Vater, der gerade auf den Fernse- ıch Vergewaltigungen besetzen oft Schlagzeı-
her schaut der dıe Zeıtung lıest, den Sohn, len der Seliten. Ilustrierte, selbst solche,
der miıt dem Spielzeugpanzer spıelt, während dıe spezıell für Frauen gedacht sınd, geben
Mutltter un Tochter den Tisch decken. [ )as sıch für dıe Fortsetzung der Mifßhandlung VO  —

(GrOs der verschıiedenen Arbeıitsfelder 1st für Frauen her Und ındem s1e dıe Stereotypen
gewöhnlıch männerbestimmt. Geschichtsbü- Frauenbilder pflegen, geben S1e unmerklıch
cher sınd verfaßt, als machten 1L1UT Männer sowohl den tradıtionell gepragten Frauen als
Geschichte, Psychologıie, Volkswirtschaft, Jura, auch tradıtionelql gepragten äannern alsche
Soz1alwıissenschaften un technısche Fächer Sıgnale. Solche Zeitschriften trivialısıeren
sınd normalerweise geschlechtsneutral. Wıssen- häufig Erfahrungen sexueller Belästigung un
schaftler berücksichtigen die Perspektive VOIN Miıßhandlung. S1e scheinen wol-
Frauen nıcht. Mıt anderen Worten: Erfahrung len, da Frauen, die danach streben, ıhren
VO  — Männern, ıhre Art lehren un annern gefallen, nıcht belästigt oder C
forschen, allgemeın männlıche Methoden WUl- schlagen werden.
den generell menschlicher Erfahrung, ZEHE- Das folgende Geständnıiıs eines Mannes, der
rel] menschlıcher Wıssenschaftstheorie, For- mıiıt sıebzehn einen Vergewaltigungsversuch
schungsmethode un menschlichem 1sSsens- unternahm, ist schockıierend, aber auch auf-

schlußreıich:stand verallgemeınert.
In diesem informatıons- un technıkbe- «Ich packte S1e VO  ; hınten, drehte S1e MIr

herrschten Zeitalter sınd dıe Massenmedıien herum un drückte s1e dıe Mauer. Ich
iußerst einflußreiche Miıttel der Soz1ialısation. bın ,  cm orolsWEIBLICHE SOZIALISATION: FRAUEN ALS OPFER UND MITTÄTERINNEN  tik und Gartenarbeit, Technik usw. sınd den  Druckerzeugnisse tragen ebenfalls dazu bei,  die ungerechte Behandlung von Frauen auf-  Jungen vorbehalten, Fächer wie Hauswirt-  schaftslehre und Kurse, die auf die Ehe vorbe-  rechtzuerhalten. Boulevardzeitungen haben an  reiten sollen, den Mädchen. Unterrichtsbücher  ihren Sensationsnachrichten über Verbrechen,  sind nicht nur vom Inhalt her sexistisch,  Gewalt und Sex gut verdient. Ihre Schlagzeilen  sondern auch in Bild und Sprache. Eine Illu-  drängen sich sehr dem Leser auf, die Bilder  der ersten Seite sind blutrünstig und anzüg-  stration mit dem Titel «Eine glückliche Fami-  lie» zeigt den Vater, der gerade auf den Fernse-  lich. Vergewaltigungen besetzen oft Schlagzei-  her schaut oder die Zeitung liest, den Sohn,  len oder erste Seiten. Illustrierte, selbst solche,  der mit dem Spielzeugpanzer spielt, während  die speziell für Frauen gedacht sind, geben  Mutter und Tochter den Tisch decken. Das  sich für die Fortsetzung der Mißhandlung von  Gros der verschiedenen Arbeitsfelder ist für  Frauen her. Und indem sie die stereotypen  gewöhnlich männerbestimmt. Geschichtsbü-  Frauenbilder pflegen, geben sie unmerklich  cher sind so verfaßt, als machten nur Männer  sowohl den traditionell geprägten Frauen als  Geschichte, Psychologie, Volkswirtschaft, Jura,  auch traditionell geprägten Männern falsche  Sozialwissenschaften und technische Fächer  Signale.  Solche  Zeitschriften  trivialisieren  sind normalerweise geschlechtsneutral. Wissen-  häufig Erfahrungen sexueller Belästigung und  schaftler berücksichtigen die Perspektive von  Mißhandlung. Sie scheinen aussagen zu wol-  Frauen nicht. Mit anderen Worten: Erfahrung  len, daß Frauen, die danach streben, iıhren  von Männern, ihre Art zu lehren und zu  Männern zu gefallen, nicht belästigt oder ge-  forschen, allgemein männliche Methoden wur-  schlagen werden.  den zu generell menschlicher Erfahrung, gene-  Das folgende Geständnis eines Mannes, der  rell menschlicher Wissenschaftstheorie, For-  mit siebzehn einen Vergewaltigungsversuch  schungsmethode und menschlichem Wissens-  unternahm, ist schockierend, aber auch auf-  schlußreich:  stand verallgemeinert.  In diesem  informations-  und  technikbe-  «Ich packte sie von hinten, drehte sie zu mir  herrschten Zeitalter sind die Massenmedien  herum und drückte sie gegen die Mauer. Ich  äußerst einflußreiche Mittel der Sozialisation.  bin 1,95cm groß ... Ich wog zu der Zeit etwa  Sex und Gewalt lassen sich in Film und Fern-  108 kg, und die Wahrscheinlichkeit, daß sie  sehen besonders gut verkaufen. Die Werbung  mir entkommen könnte, war gering. Siıe ver-  suchte es dennoch. Ich riß sie zurück und  schmeichelt nicht nur Frauen, sie schildert sie  auch in unanständigen Haltungen und be-  schlug ihr mehrere Male hart ins Gesicht. Sie  dienenden Positionen. Hausarbeit stellen sie  hörte auf, sich zu wehren, und sagte: «Schon  einerseits als unschätzbar dar, gleichzeitig tri-  gut, tu’ mir bloß nicht weh!» Und ich glaube,  vialisieren sie sie auch mit iıhren «Wunder-  als sie das sagte ... schoß es mir ganz plötzlich  putzmitteln» und super-effizienten Haushalts-  durch den Kopf: Mein Gott, das ist eın  geräten. Action-Filme rücken Kriminalität, be-  menschliches Wesen  . Es war damals schwie-  rig für mich, mir einzugestehen, daß, wenn  sondere Justizfälle sowie Gewalt gegen Frauen  und Kinder in den Mittelpunkt. Sie hypnoti-  ich mit einer Frau sprach, ıch es mit einem  sieren männliche Zuschauer, indem sie ihnen  menschlichen Wesen zu tun hatte. Denn liest  du die Männerzeitschriften, so erfährst du was  Superwaffen vorführen, die vernichten und  töten. Die Pornographie ist dabei besonders  über Stereoanlagen, Autos und Miezen..» (Zit.  verwerflich, jedoch nicht, weil sie «pornogra-  aus Susan Griffin, S. 99)  phisch» ist oder «unverhüllten Sex» zeigt, son-  dern weil sie Frauen körperlich und sexuell  erniedrigt. Wenn Männer sich nun täglich an  Soztalıisation von Frauep durch die Religion  solchen Filmen und Programmen ergötzen,  wird die Gewalt gegen Frauen heute im wirkli-  Auf der ersten asiatischen Tagung von Theolo-  chen Leben zu einer Lappalie.  ginnen im November 1985 in Manila waren  Die Presse ist aber auch nicht viel besser, wiıe  sich 27 Frauen aus 7 verschiedenen Ländern  und von unterschiedlicher religiöser Herkunft  Arche Ligo (1992) gezeigt hat:  159Ich WOZ der elıt EfW;
Sex und Gewalt lassen sıch in Fılm un ern- 108 kg, un dıe Wahrscheinlichkeıt, dafß sS1€e
sehen besonders Zzut verkaufen. Dıi1e Werbung MI1r entkommen könnte, Wal ger1ng. S1e VCI-

suchte CS dennoch. Ich r S1e zurück undschmeiıchelt nıcht 11UT Frauen, S1e schildert s1e
auch ın unanständıgen Haltungen und be- schlug ıhr mehrere Male art 1Ns Gesıicht. S1e
1enenden Posıtionen. Hausarbeıt stellen S$1e hörte auf, sıch wehren, un «Schon
einerseıts als unschätzbar dar, gleichzelt1g $r1- Zzut, tu MIr blo{fs nıcht wehl» Und ich glaube,
vialısıeren s1Ce sS1e auch mı1ıt ihren «Wunder- als Ss1e dasWEIBLICHE SOZIALISATION: FRAUEN ALS OPFER UND MITTÄTERINNEN  tik und Gartenarbeit, Technik usw. sınd den  Druckerzeugnisse tragen ebenfalls dazu bei,  die ungerechte Behandlung von Frauen auf-  Jungen vorbehalten, Fächer wie Hauswirt-  schaftslehre und Kurse, die auf die Ehe vorbe-  rechtzuerhalten. Boulevardzeitungen haben an  reiten sollen, den Mädchen. Unterrichtsbücher  ihren Sensationsnachrichten über Verbrechen,  sind nicht nur vom Inhalt her sexistisch,  Gewalt und Sex gut verdient. Ihre Schlagzeilen  sondern auch in Bild und Sprache. Eine Illu-  drängen sich sehr dem Leser auf, die Bilder  der ersten Seite sind blutrünstig und anzüg-  stration mit dem Titel «Eine glückliche Fami-  lie» zeigt den Vater, der gerade auf den Fernse-  lich. Vergewaltigungen besetzen oft Schlagzei-  her schaut oder die Zeitung liest, den Sohn,  len oder erste Seiten. Illustrierte, selbst solche,  der mit dem Spielzeugpanzer spielt, während  die speziell für Frauen gedacht sind, geben  Mutter und Tochter den Tisch decken. Das  sich für die Fortsetzung der Mißhandlung von  Gros der verschiedenen Arbeitsfelder ist für  Frauen her. Und indem sie die stereotypen  gewöhnlich männerbestimmt. Geschichtsbü-  Frauenbilder pflegen, geben sie unmerklich  cher sind so verfaßt, als machten nur Männer  sowohl den traditionell geprägten Frauen als  Geschichte, Psychologie, Volkswirtschaft, Jura,  auch traditionell geprägten Männern falsche  Sozialwissenschaften und technische Fächer  Signale.  Solche  Zeitschriften  trivialisieren  sind normalerweise geschlechtsneutral. Wissen-  häufig Erfahrungen sexueller Belästigung und  schaftler berücksichtigen die Perspektive von  Mißhandlung. Sie scheinen aussagen zu wol-  Frauen nicht. Mit anderen Worten: Erfahrung  len, daß Frauen, die danach streben, iıhren  von Männern, ihre Art zu lehren und zu  Männern zu gefallen, nicht belästigt oder ge-  forschen, allgemein männliche Methoden wur-  schlagen werden.  den zu generell menschlicher Erfahrung, gene-  Das folgende Geständnis eines Mannes, der  rell menschlicher Wissenschaftstheorie, For-  mit siebzehn einen Vergewaltigungsversuch  schungsmethode und menschlichem Wissens-  unternahm, ist schockierend, aber auch auf-  schlußreich:  stand verallgemeinert.  In diesem  informations-  und  technikbe-  «Ich packte sie von hinten, drehte sie zu mir  herrschten Zeitalter sind die Massenmedien  herum und drückte sie gegen die Mauer. Ich  äußerst einflußreiche Mittel der Sozialisation.  bin 1,95cm groß ... Ich wog zu der Zeit etwa  Sex und Gewalt lassen sich in Film und Fern-  108 kg, und die Wahrscheinlichkeit, daß sie  sehen besonders gut verkaufen. Die Werbung  mir entkommen könnte, war gering. Siıe ver-  suchte es dennoch. Ich riß sie zurück und  schmeichelt nicht nur Frauen, sie schildert sie  auch in unanständigen Haltungen und be-  schlug ihr mehrere Male hart ins Gesicht. Sie  dienenden Positionen. Hausarbeit stellen sie  hörte auf, sich zu wehren, und sagte: «Schon  einerseits als unschätzbar dar, gleichzeitig tri-  gut, tu’ mir bloß nicht weh!» Und ich glaube,  vialisieren sie sie auch mit iıhren «Wunder-  als sie das sagte ... schoß es mir ganz plötzlich  putzmitteln» und super-effizienten Haushalts-  durch den Kopf: Mein Gott, das ist eın  geräten. Action-Filme rücken Kriminalität, be-  menschliches Wesen  . Es war damals schwie-  rig für mich, mir einzugestehen, daß, wenn  sondere Justizfälle sowie Gewalt gegen Frauen  und Kinder in den Mittelpunkt. Sie hypnoti-  ich mit einer Frau sprach, ıch es mit einem  sieren männliche Zuschauer, indem sie ihnen  menschlichen Wesen zu tun hatte. Denn liest  du die Männerzeitschriften, so erfährst du was  Superwaffen vorführen, die vernichten und  töten. Die Pornographie ist dabei besonders  über Stereoanlagen, Autos und Miezen..» (Zit.  verwerflich, jedoch nicht, weil sie «pornogra-  aus Susan Griffin, S. 99)  phisch» ist oder «unverhüllten Sex» zeigt, son-  dern weil sie Frauen körperlich und sexuell  erniedrigt. Wenn Männer sich nun täglich an  Soztalıisation von Frauep durch die Religion  solchen Filmen und Programmen ergötzen,  wird die Gewalt gegen Frauen heute im wirkli-  Auf der ersten asiatischen Tagung von Theolo-  chen Leben zu einer Lappalie.  ginnen im November 1985 in Manila waren  Die Presse ist aber auch nicht viel besser, wiıe  sich 27 Frauen aus 7 verschiedenen Ländern  und von unterschiedlicher religiöser Herkunft  Arche Ligo (1992) gezeigt hat:  159schoß s mIır ZanNz plötzlıch
putzmıiıtteln» un super-effizıenten Haushalts- durch den Kopf: Meın Gott, das 1st eın
geraten. Action-Filme rücken Kriminalität, be- menschlıches Wesen Es Wal damals schwıe-

rıg für mich, mMI1r einzugestehen, dafßs, WEnsondere Justizfälle SOWIE Gewalt Frauen
un Kınder in den Miıttelpunkt. S1e hypnoti- ich mıt einer Frau sprach, ich CS mi1t einem
s1eren männlıche Zuschauer, ındem s1e ıhnen menschlıchen Wesen tun hatte. Denn lıest

du dıe Männerzeıtschrıften, erfährst du WasSuperwaffen vorführen, dıe vernıchten und
toten Die Pornographie ist dabe!1 besonders ber Stereoanlagen, Autos un Mıezen..» (Zıt
verwerflıch, jedoch nıcht, weıl S1e «DOTN OT A- AUN Susan Grıiffin, 99)
phısch» ist der «unverhüllten SexX» ze1gt, SOI1-

ern weıl s1e Frauen körperlich un sexuell
erniedrigt. Wenn Männer sıch 1U täglıch Sozzialısation VON quep durch dıe Relıgıon
solchen Fiılmen und Programmen ergotzen,
wırd dıe Gewalt Frauen heute 1mM wirklı- Auf der ersten ası1atıschen Tagung VOINN Theolo-
chen Leben eliner Lappalıe. sinnen 1m November 1985 1in Manıla

Dıie Presse ist aber auch nıcht 1e] besser, W1e€e sıch D Frauen AUUN verschıedenen Läindern
un VO  . unterschıedlicher relıg1öser HerkunftArche Ligo (1992) geze1igt hat
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SOZIOKULTURELLE
In iıhrem Fazıt eın1g: Dıie Unterdrückung VO  ; s1e erklärt auch, weshalh Frauen ıhr Gefühl
Frauen 1st «1IN der Relıgion verwurzelt». VON Unterlegenheit, Unterordnung un ll die

Die Bıbel ist eın Buch, das Verhaltensregeln anderen Stereotypen VON VWeıblichkeit be-
für Chrıisten enthält. Obwohl iıhre Hauptbot- harrlıch veriınnerlicht haben All das hat dazu
schaft dıe VO  — e1] un: Befreiung 1st, bedien- beigetragen, daß Frauen azu ne1gen, un  —_

INa  = sıch patrıarchalıscher Elemente, rechte Behandlung erdulden.
dıe Unterordnung un Dıiskriminierung VO  —
Frauen rechtfertigen. UDie tradıtionelle In-
terpretation der ersten Kapıtel der Schrift sıeht Vom Öpfer ZUT Überlebenden: Eine notwendige.
dıe rau als zweıtrang1g d weıl s1e AaUS der moralısche Forderung
Rıppe des Mannes geschaffen se1ın soll un
ıhm als Gehiulfin Zn Seıite gestellt wurde. Z Aus dem Vorhergehenden 1st klar erken-
dem oilt sS$1e als dıe Ursache der Erbsünde, we1l NCN, da seit Jahren eine unaufhaltsame Welle
S$1C den Mann azı verleıtete, Gottes Gebot der Gewalt DieFrauen herrscht.
m1ıflsachten. Das bıldet dıe Wurzel des autorıtären Instiıtutionen Famılıe, Erzıe-
Bewußfßtseins der Tau VON iıhrer Unterlegenheıt hungsanstalt, Kırche un staatlıche Institut1io-
un Schuld. Der Verteidiger eines Angeklag- 1EeN haben S$1e nıcht 11UT nıcht gestOPppPL,
ten, der wegen Vergewaltigung VOT Gericht sondern S1e vielmehr gerechtfertigt un auf-

rechterhalten. Eınzelne Frauen erziehen ıhresteht, wırd versuchen, dıe Klägerin be-
drängen, beweıisen, daß S16e, indem S1@e Kınder un chüler d W1e S$1e cselbst soz1alı-
ein «angeblıch» anstößıges Kleid trug der s1ert wurden.
sıch einfach zufällıgerweise falschen (Jrt Jetzt können WITr die Fragen beantworten,
aufhıielt, den Mann aa verführte, S$1C VCI- dıie ach den anfangs erzählten Geschichten
gewaltigen. VO  =t Frauen auftauchten. Warum olaubte D1-

Obwohl Christus ein außergewöhnlıch fort- dıng, iıhr Mannn habe das Recht:, S1e schla-
schrittlicher Durchbruch ın Beziehungen SCH, WeEeNnN s1e ıhm wıdersprach? Weıl] INan ıhr
Frauen gelang, schıenen se1ne Jünger diesen schon Begınn iıhrer Ehe, Tag der och-
Aspekt se1iner Botschaft nıcht erfailt haben, zeıt, gesagt hatte, dafß «S1e ıhrem Manne 1n
un csehr bald WaTl dıe Junge Kırche wıieder allem untertänıg sein habe» Warum olaub-
patrıarchalısch epragt. Die Kırchenväter, die Emma, S$1e se1 minderwertig, nachdem s1e
als das Evangelıum auslegten un somıt ıhre Jungfräulichkeıit verloren hatte? Weıl] ıhr
auch 1M Leben der Kırche nOormatıv Mutter, Nonnen, Priıester und alle Alteren
legten in iıhren Schriften Frauenfeindschaft beigebracht hatten, daß dıe Perle einer CI-
den Tag Eın Beıspıel genugt; schreıibt Ter- heıirateten Tau ıhre Jungfräulichkeıit se1 un
tullıan ber dıe TWal da{fs, selbst WenNn S1e S1€e schuldlos verlıert, auch

«Du ist das TIor ZUT! Hölle Du 1St diejen1- iıhre «Ehre verloren» se1 Warum sing S1e 1M -
5C, die den aum mıiıt den verbotenen Früch- INeT wıeder ıhrem Mann zurück, der s1e
ten entsiegelte. Du 1st als dem Gebot doch beinahe getötet hätte? Weıl INan s1e
Gottes abtrünni1g geworden. Du 1st dıejen1ge, CIZOZCN hatte, da{fß s1e glaubte, S1e se1l für das
die CS schaffte, den Mannn überreden, WOZU Gelıngen ıhrer Ehe verantwortlich un habe
der Teufel nıcht kühn War Du vernıch- S1e intakt halten. Dabe] bedeuten Schmer-
tetest leichtfertig das Ebenbild Gottes, den ZCN, Erniedrigungen un Leıden, die S1e NEC-
Menschen. ank deiner Errungenschaft, benbei hat, nıchts 1mM Vergleichdes Todes, mußlte auch der Sohn (sottes sSter- einer «kaputten Ehe» Genau dıiese Gründe
ben.» (Tertullıan, De Cultu Fem 16 fesselten auch Fatıma ih;en s1e m1(%-

Dıie spateren Kırchenlehrer keineswegs brauchenden Ehemann.
besser. Sogar der orofßse Thomas VO  — Aquın Zum Glück ist N der Frauenbewegung heute

VO  4 den Frauen, S1e selen «def1iziıente» ırgendwie gelungen, das Bewußtsein VO  > Tau-
Männer der «DaSS1ve Gefäße». Leider 1Dt CS un äannern hıinsıchtlich der abscheuli-
1in der Geschichte der Kırche schon eine lange chen un och immer andauernden Gewalt
un kontinuterliche TIradıtion VO  e Frauenhadß; Frauen wachzurütteln. Frauenstudıien
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SOiMLISATION: UND MITTÄTERINNEN
un -z7entren haben durch vorbeugende Erzie- Onellen
hung helfen können und darın, da{ß s1e OUp-
fern der Gewalt ıhre Leiden miılderten un S$1e

Grıiffin, Kape. Ihe Polıitics of Consciousness (Sanwıiederherstellten. Es hat nıcht 11UT Inıtıatıven
Francıscogegeben, dıe die bestehenden Erzıiehungsme- Ligo, Theological Reflections Vio0olence Agaılnstthoden un tradıtionellen Famıiıliıenwerte krit1- Women (unveröffentlichtes Manuskrıpt 1995

s1erten, sondern auch solche, die für eine McLeod, Battered But NOL Beaten. Preventing Wıfe
alternatıve, femiıiniıstische Erziehung, für ein Battering ın Canada (UOttawa
alternatıves Famıilienleben plädierten SOWI1e für N.]J Profitt/N. Profitt/D. Perez, Tıre e] Sılencio

Afuera (Costa Rıcaeinen weltumspannenden Versuch elner fem1- Komuitee für soz1ale Fragen der Bischofskonferenz in
nıstiıschen Befreiungstheologie. uebec, Herıitage of Violence Quebec

Es 1st bezeichnend, daß 1ın dem Frauen- Waılson, What 15 be [DDone about Violence Agaınst
Women? (MıddlesexKrısen-Zentrum, in dem ıch tätıg bın, die

Frauen sıch we1gern, als Opfer bezeichnet
werden. S1e wollen unbedingt Überlebende Aus dem Englıschen übersetztvon IIr Miıeke Korenhof
heıißen, un s1e haben Selbsthilfegruppen A
bıldet. Gewiß, solche Bemühungen moögen DE-

ARY JOHNrng erscheinen angesichts der weıter bestehen-
den un häufıig vorkommenden Gewalt Schwester Mary-John Mananzan OSB ist die natıonale

Vorsitzendevon GABRIELA, einem ZusammenschlußderFrauen. ber CS 1st wenı1gstens eın Stein 1Ns
Rollen gekommen. Der Teufelskreıis ist er- natıonalen Frauenorganıisatiıonen. S1e ist uch Dekanın
brochen worden. ber CS wird och der vollen des St. cholastıca-Colleges SOWIeE Dırektorin des nstıtu-

tes für Frauenstudıen. S1e 1st Miıtbegründerın der Bürger-Wachsamkeıt, des vollen Engagements un allıanz für Verbraucherschutz, deren derzeıtige Gene-
anhaltender Bemühungen einer jeden kompe- ralsekretärın S1e Ist, uch Miıtbegründerın des Zentrums
tenten au un e1nes jeden anständıgen Man:- für Frauenressourcen, dort Vorsitzende ım  Beratungs-
1L1C5 bedürfen, letztendlich eine grundle- ausschufßs. Anschrıuft: St. Scholastica’s College, 756() Leon

(Gulnto Street, Box Y 406 Manıla, Phılıppinen.gende V&ändérung bewiırken.

zwıschen der Impotenz des Sheriffsark Taylor Begınn un seiner wıederkommenden Bere1it-
Wıe INa  — Onster ZU schaft ZU NSexX miıt se1iner weıißen Frau, Grace,

Ende der Erzählung füullt Baldwıiın mı1tTanzen bringt qualvollen Geschichten AdUS, die VO  e der Ver-
folgung der Schwarzen handeln: WI1e€e S1e 1n derMännlıchkeıt, we1lße Vorherrschaft,

kirchliche Praxıs Offentlichkeit kastrıert, gelyncht und VCI-

brannt werden. Diese Geschichten rufen meist
verdrängte Seıten der Geschichte der USA 1Ns
Bewulßstsein, nämlıch die Seıten, dıe VOIN Tau-
senden Afro-Amerıkanern erzählen könnten,
W1Ie s1e einer oft geradezu rituellen Folter

IDIG Erzählung «Going Meet the Man» VO  e wurden, dıe Ausflu£ß der weılsen Vor-
herrschaft iın Theorı1e un Praxıs WT WasJames Baldwın beginnt damıt, da{ß eın weıilßer

Mannn CTr ist Sheriff erleben mulßs, W1e seıne aber 1in der Erzählung Baldwıns besonders
Männlıichkeıit ıh 1mM Stich älst Die Zeıtspan- auffällt, ist dıe Tatsache, daß diese Geschichte
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